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Erzählen im Religionsunterricht
Erzählen als elementare Form menschlicher Kommunikation:

· Das Christentum ist eine „Erinnerungs- und Erzählgemeinschaft. Somit ist das Erzählen eine Grundform jüdisch-christlicher Überlieferung; auch Jesus wird in den Evangelien als Erzähler dargestellt. Die Kultur des Erzählens ist im RU unverzichtbar. Wer Gott ist, wird erzählt und nicht erklärt
· Kinder hören gerne Erzählungen, insbesondere dann, wenn die Erzählenden etwas von sich mitteilen und die Zuhörer in die eigenen Erfahrungen und Geschichten hineinnehmen und sie darin verstricken

· Erzählungen auch dann besonders interessant, wenn im Erzählen Entferntes herbeigeholt und Fremdes nahe kommt

· In Erzählungen weitergegeben werden: Erfahrungen, Einstellungen, Gefühle, Schweigen, Traditionen

· Erzählen und Zuhören ermöglichen: Mitfühlen, Mitfreuen, Mitleiden; somit Teilhabe an Leiden und Hoffnungen von lebenden und verstorbenen Menschen

· Erzählungen können auch befremden, indem Selbstverständlichkeiten infrage gestellt werden

Vier Grundformen des Erzählens (n. Niehl):
1. Freies Erzählen (z.B. nach einem Stichwort, einem Problem, einem Bild, ...)

2. Die Erlebniserzählung (eigene oder fremde Erlebnisse)

3. Erzählen nach literarischen Vorgaben (als texttreue Nacherzählung oder als freie Nachgestaltung)

4. Sacherzählungen durch die Sachinformationen erzählerisch vermittelt werden (z.B. zum Leben des heiligen Franziskus, zur Entstehungsgeschichte biblischer Schriften, ...)

Methodische Vorbereitung durch die sogenannte „Erzähltextanalyse“:

· Voraussetzung für eine sachgemäße Umsetzung des zu erzählenden Textes (auch wichtig für die Gestaltung von Bodenbildern)

· Strukturierung des Textes z.B. durch „Erzählspalten“ (n. Niehl)
· Elemente der Erzähltextanalyse:

· Handlungsverlauf

· Spannungsaufbau

· Figuren (Konstellationen; Bewegungen aufeinander zu oder weg)

· Raum

· Zeitverhältnis

· Perspektive (Fokus)

· Leerstellen; Brüche

Ziele: 

· SuS mit der prophetischen Kraft der jüdisch-christlichen Erzählwelt in Berührung bringen und ihnen Deutungen für ihre eigenen (Lebens-)geschichten eröffnen

· Vorstellungen von einer erlösten Welt als Hoffnungsspuren aufzeigen

· Das Wirken Gottes in der Geschichte aufzeigen

Empfehlungen:

Authentisch erzählen

· L. soll seine eigene Sprache sprechen und nicht „kindertümelnd“ erzählen 

· Im Rahmen des biblischen Nacherzählens fordert Baldermann eine doppelte Authentizität: einerseits gegenüber dem biblischen Text und andererseits gegenüber der Glaubwürdigkeit des Erzählers. (Problematisch, wenn die Erzählung an den Erfahrungen der ursprünglich Betroffenen vorbeigeht und wenn die Erzählung an der Lehrkraft selbst vorbeigeht)

· Voraussetzungen: den Bibeltext wahrnehmen, mit ihm umgehen, auf ihn hören, sich von ihm ansprechen lassen, sich mit seinen Widerständigkeiten auseinanderzusetzen (z.B. mit Hilfe eines biblischen Kommentars)

· Intentionen und Sprachformen der Texte beachten (z.B. symbolische Erzählungen nicht in einen Tatsachenbericht umwandeln)
· Nur solche Bibeltexte erzählen, die persönlich bedeutungsvoll geworden sind

· Ein absichtsvolles Psychologisieren und Moralisieren vermeiden

· Von einem Nacherzählen d.h. Nachsprechen eines biblischen Textes oder einer Erzählvorlage lösen! KEIN VORLESEN!! Möglichst freies Erzählen evtl. mit Hilfe von Stichworten
Vorstellungen und Fragen wecken

· Beim Zuhörenden Imaginationskräfte freisetzen und Bilder erzeugen

· Imaginationskraft durch sparsame und präzise erzählerische Mittel wecken: durch Leerstellen, Lücken,  (nicht zu sehr ausmalen)

Erzählatmosphäre schaffen – in eine Erzählkultur einüben

· Rituale: angemessene Sitzordnung, Ruhe als Signal für die Bereitschaft zuzuhören, Blickkontakt des Erzählers mit den Zuhörern

· Tonfall, Gestik, Mimik: verraten was Erzählern wichtig ist

· Gegenseitige Aufmerksamkeit und Achtsamkeit
Textvorlagen sichten und vergleichen: 

· Bibeltext in Einheitsübersetzung, Gute Nachricht Bibel und verschiedenen Kinderbibeln vergleichen

· Erzählvorlagen in Lehrkommentaren (z.B. zum Schulbuch „fragen-suchen-entdecken“) und Zeitschriften (z.B. „Grundschule religion“)
Grammatik des Erzählens:

· Kurze Hauptsätze

· Schachtelsätze vermeiden

· Direkte Rede

· Sparsame Verwendung von Adjektiven

· Aktive Erzählform
Spannend erzählen – aber wie?

Wie kann man eine biblische Geschichte heute erzählen, so dass die Zuhörer ihr gut folgen können? Eine Hilfe bietet der sogn. „POZEK-Schlüssel“ (Basiselemente für gutes Erzählrn)
P = Person

O = Ort  (wie sieht der Ort aus; was hört, riecht, …man?)
Z = Zeit (Tages- und Jahreszeit; historische Epoche)
E = Ereignis (Höhepunkt – über einen Spannungsbogen herausarbeiten)
K = Kern

(Siehe Beispiel in: Dierk, Heidrun u.a. (Hg): Das Kursbuch Religion, Stuttgart u. Braunschweig 2015, S. 122.)

Probleme/ Gefahren:

Biblische Erzählungen sind grundsätzlich uneindeutig, d.h. eine Fixierung auf die einzig richtige Auslegung ist nicht möglich. Lehrkräfte (als Moderatoren) müssen mit den Interpretationsvorschlägen der SuS angemessen umgehen, nicht bewerten!, und einen ergebnisoffenen Dialog über die Erzählung anstreben.
Problem der Beliebigkeit der Interpretation: „Das offene Spiel der Interpretationen“ nutzbar machen. Durch die vielen pluralen Deutungen der SuS kann Verbindlichkeit entstehen, indem sich die SuS untereinander über eine angemessene Deutung der Erzählung verständigen. 
· Historisierung

· Psychologisierung

· Modernisierung

· Moralisierung
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